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Prolog
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Edgar Wallace – Biographisches

Leben und Werk

Wer im London des Jahres 1886 die Fleet Street aufsucht,
wird den kleinen Burschen vielleicht gar nicht bemerken.
Und warum sollte man ihm auch Beachtung schenken?
Er ist nur einer von vielen Jungen, die dort – lauthals die
aktuelle Schlagzeile rufend – Zeitungen feilbieten. Das
wird sich allerdings ändern. Der junge Dick Freeman hat
einiges vor mit seinem Leben.

Eine Marke erschafft sich selbst
Am 1. April 1875 wird Richard Horatio Edgar Wallace in
London geboren. Seine leiblichen Eltern, ein unverheira-
tetes Schauspielerpaar, geben das Kind zur Adoption frei.
Weshalb  sich  ausgerechnet  der  Fischhändler  George
Freeman entschließt, den Säugling als Sohn aufzuneh-
men?  Wer  weiß…  Allzu  wohlhabend  ist  er  jedenfalls
nicht.  Der kleine Dick Freeman nimmt schon im Alter
von elf  Jahren Gelegenheitsarbeiten an und wird sich
während der  ersten Jahre seines  Erwerbslebens mehr
schlecht als recht durchschlagen. Es dauert noch etwas,
bis der Schulabbrecher zu jenem Mann wird, den das Pu-
blikum als Erfolgsautor kennt, wohlgenährt und mit einer
Vorliebe für lange Zigarettenspitzen.
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Edgar Wallace, 1928

Von 1889 bis  1900 veröffentlicht  der Autor 62 Ge-
dichte, bevor er sich 1901 erste journalistische Sporen als
Sonderkorrespondent im Burenkrieg verdient. Dort ge-
wonnene Eindrücke wird er  in  seine zwölf  Afrika-Ro-
mane einarbeiten, die in den Jahren 1911 bis 1928 erschei-
nen. Zunächst jedoch, aus Südafrika zurückgekehrt, arbei-
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tet er journalistisch und gibt militär-satirische Kurzge-
schichten heraus.

Mit »Die vier Gerechten« (»The four Just Men«, 1905)
erfindet sich der Journalist neu – als Kriminalautor Edgar
Wallace. Um den Verkauf des Buches anzukurbeln, sch-
ließt er eine Wette mit der Leserschaft. Die Idee funktio-
niert, das Buch wird zum Publikumserfolg. Allerdings er-
kauft Wallace seine Bekanntheit teuer. Würde nicht der
Daily  Mail-Gründer  Lord  Harmworth  eingreifen,  wäre
der Autor ruiniert: Viele Leser erraten die Lösung des be-
schriebenen Kriminalfalls und verlangen ihre 500 Pfund
Wettprämie.

Von 1908 an erscheinen zahlreiche Kriminalromane.
Wallace füllt in unglaublicher Geschwindigkeit riesige Pa-
piermengen. Meistens arbeitet er parallel an mehreren
Büchern. In der Regel beendet er mindestens zwei Kri-
mis pro Jahr – 1919 sind es drei, 1922 und 1923 vier, 1924
ganze sechs Exemplare. Dass dieses Pensum steigerungs-
fähig ist, beweist er 1929: Innerhalb des einen Jahres sch-
reibt Edgar Wallace 22 Bücher.

Möglich ist das nur, weil er nach Schema F vorgeht.
Da sogar diese selbstauferlegte Reduktion des Erzählens
nicht produktiv genug ist, um ihm den gewünschten Le-
bensstandard zu gewährleisten, benutzt er einen Vorläu-
fer des Diktiergerätes. So entsteht in 200 Seiten gehef-
tete Massenware, die sich größter Beliebtheit erfreut.

Der Autor entwirft durchschaubare Handlungen, die
er  mit  eindimensional  charakterisierten  Protagonisten
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ausstattet. Typische Figuren sind das liebe Mädchen, der
exzentrische Adlige,  der raffiniert-freche Detektiv,  der
smarte Gigolo-Schurke und der gänzlich unmoralische
Kriminelle. Die Frauen haben treu und naiv zu sein, die
Guten hochherzig, die Bösen verkommen, wenn auch mo-
disch gekleidet. Die Welt des Edgar Wallace ist in Ord-
nung und leicht  verständlich – das Gute wird siegen.
Dass sich die Krimis dennoch unterhaltsam lesen, liegt
am erzählerischen Geschick des Autors, der mit außeror-
dentlicher Rasanz Spannung aufbaut, um am Ende alles
in romantischem Wohlgefallen aufzulösen.

Zeit seines Lebens will es Wallace nicht gelingen, mit
seinem Einkommen hauszuhalten. Der ständig verschul-
dete Spieler vertröstet seine Gläubiger auf noch zu er-
wirtschaftende Honorare. Trotz seines Fleißes und des
enormen Erfolgs, verzeichnet er finanziell niemals eine
positive Bilanz.

Als er am 10. Februar 1932 in Hollywood stirbt, hinter-
lässt er tieftraurige Fans und eine hochverschuldete Fa-
milie.  Nachdem der  Autor,  mangels  Gelegenheit,  kein
Geld mehr ausgibt, reichen den Hinterbliebenen die Tan-
tiemen aus,  um sämtliche Schulden des  Verstorbenen
binnen eines Jahres zu tilgen.

Welche Bedeutung dem Kriminalschriftsteller beige-
messen wird, verdeutlichen die Trauerbekundungen der
Briten: Im Hafen von Southampton wird Halbmast ge-
flaggt, als das Schiff mit Wallaces Sarg dort eintrifft, und
in der Fleet Street ertönen die Glocken. Nahe der damali-
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gen Pressemeile, am Ludgate Circus, befindet sich heute
eine Gedenktafel für Edgar Wallace.

Vor allem: Viel
Insgesamt verfasst Wallace 124 Kriminalromane, 12 wei-
tere Romane, zehn Sachbücher, unzählige Essays, Erzäh-
lungen und Kurzgeschichten sowie einige Theaterstücke
und Drehbücher. Sechs weitere Krimis erscheinen post-
hum. Darüber hinaus werden 1935 vier, vom Privatsekre-
tär des Autors umgearbeitete, Bühnenfassungen veröff-
entlicht.

Abgesehen davon, dass Edgar Wallace extrem produk-
tiv ist, greift er Ideen bereits publizierter Bücher erneut
auf. Diese effiziente Methode wendet er beispielsweise
1921 beim Roman »The Law of the Four Just Men« an, wo-
rin er sich auf seinen Erstling bezieht.

Der in Deutschland vermutlich bekannteste dieser Ti-
tel ist »Neues vom Hexer«. Dessen thematischer Vorgän-
ger verhilft dem Autor 1927 quasi über Nacht zum Durch-
bruch auf dem hiesigen Markt, als »Der Hexer«, unter
der  Regie  von  Max  Reinhardt,  im Berliner  Deutschen
Theater zu sehen ist. Noch im selben Jahr erscheinen im
Goldmann Verlag vier Kriminalromane von Wallace. Zu-
vor war, als erste deutsche Übersetzung, lediglich »Der
Frosch mit  der Maske« veröffentlicht worden.  Danach
verlegt Goldmann jährlich mindestens zwei Wallace-Kri-
mis, und die deutsche Leserschaft ist begeistert.

Dass Edgar Wallace auch andere Literaturgattungen
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bedient, wird hierzulande weitgehend ignoriert.

Gelegentliche Schauer
Ab 1925 schreibt Wallace Bühnenstücke. Für das erste die-
ser Werke arbeitet er seinen Kriminalroman »The Gaunt
Stranger« um, das unter dem Titel »The Ringer« im Thea-
ter zu sehen ist. Bühnenfassung und Roman lösen, unter
dem Titel »Der Hexer«, in Deutschland frenetischen Ju-
bel aus. Übersetzt wird allerdings nicht das Original, son-
dern die bearbeitete Fassung.

1930 kommt »The Calendar« auf die Bühne,  das in
Deutschland  1932  als  »Platz  und  Sieg«  veröffentlicht
wird.

1929  übernimmt  Wallace  die  Regie  der  Verfilmung
von »Red Aces« (»Mr. Reeder weiß Bescheid«, 1962). Für
die Verfilmung von »The Squeaker« schreibt er das Dreh-
buch und führt 1930 Regie. Das deutsche Publikum kennt
den Film unter dem Titel »Der Zinker«.

Schließlich arbeitet der Autor, 1932 in Hollywood, an
der ersten Fassung des Drehbuchs für »King Kong und
die weiße Frau« mit.

Da die Romanvorlagen sich gut verfilmen lassen, wer-
den Wallaces Krimis bereits während der Stummfilm-Ära
adaptiert. Der erste deutsche Titel ist »Der große Unbe-
kannte«, ein 1927 gedrehter Stummfilm. Nach dem zwei-
ten Stummfilm »Der rote Kreis« (1929), zeigen deutsche
Kinos in den 1930er Jahren drei Tonfilme: »Der Zinker«
(1931),  »Der  Hexer«  (1932)  und  »Der  Doppelgänger«
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(1934).
»Der  Frosch  mit  der  Maske«  löst  1959  eine  Flut

deutschsprachiger  Wallace-Verfilmungen  aus.  Rialto
Film produziert innerhalb von 13 Jahren 38 Adaptionen.
Zumindest anfangs hält man sich recht genau an die Kri-
minalromane und dreht harmlose, spannende Unterhal-
tung, abgerundet durch wohlige Gruselschauer sowie ein
obligatorisches Happy End.

Der hohe Wiedererkennungswert der Serie resultiert
daraus, dass häufig dieselben Schauspieler ähnliche Rol-
len besetzen und der Vorspann mit dem berühmt gewor-
denen »Hier spricht Edgar Wallace!« beginnt.  Von der
Filmkritik werden diese Werke einhellig verrissen – die
Zuschauer aber lieben sie. Der Dicke mit der Zigaretten-
spitze hätte sie wohl ebenfalls zu schätzen gewusst.
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Gedenktafel in der Fleet Street

Noch ein Vorwort

Menschenkenner und Menschenfreund, Abenteurer und
Praktiker,  Selfmademan  und  Weltmann,  Tatsachen-
mensch und Engländer – wenn man all diese Eigenschaf-
ten addiert und die Summe zieht, hat man Edgar Wallace
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vor sich, eine der interessantesten Persönlichkeiten des
heutigen England.  Als  Mensch liebenswürdig und ver-
ständnisvoll, als Mann der Feder in seinen Detektivroma-
nen fesselnd, in seinen afrikanischen Novellen lebendig
und packend. Er ist augenblicklich der populärste und
meistgelesene Schriftsteller Englands. Seine Biographie
»Menschen« zeigt uns seinen schweren und mühevollen
Aufstieg.

In der Nähe von Greenwich wird er als Findelkind ent-
deckt und im Alter von neun Tagen von einem Fischträ-
ger adoptiert, der in dürftigen Verhältnissen lebt. Als er
heranwächst, macht der Charakter seiner Adoptivmutter
großen Eindruck auf ihn. Er erzählt, daß sie die sanfteste
Frau war, die jemals gelebt hat. »Schreiben konnte sie
nicht, aber lesen. Meistens las sie laut die Mordgeschich-
ten, die in den Sonntagsblättern standen. Dann sprachen
wir über Verbrecher …« Die Schule wird ihm zur Qual,
und die Atmosphäre der anständigen Armen, in der er
groß wird, macht ihn frühreif. Schon mit elf Jahren hat er
einen Beruf:  Er verkauft Zeitungen in der City.  Später
hilft er in Buchdruckereien. Sehr bezeichnend für seinen
unabhängigen Charakter ist es, daß er gegen seinen Ar-
beitgeber schon als zwölfjähriger Junge klagt, weil ihm
unrechtmäßig Lohn abgezogen wird. Der Kleine tritt als
sein eigener Anwalt vor dem Richter auf und gewinnt
den Prozeß. Viel grübelt er über sich und seine Stellung
zu den Menschen nach und lernt schon in früher Jugend
zwei Dinge: »Niemals sich selber leid tun und niemals
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den Leuten bittere Wahrheiten sagen, wenn man nicht in
der Lage ist, sie nieder zu schlagen.«

Das Haus seiner Eltern wird ihm zu eng. Als Koch und
Kajütenjunge geht er auf ein Schiff, aber schon nach kur-
zer Zeit ist ihm dieses Leben verleidet, und er benutzt
die erste Gelegenheit, nach Hause zurückzukehren. Aller
Mittel bar, ist er gezwungen, sich seinen Lebensunter-
halt zusammenzustehlen. So schlägt er sich mühsam wie-
der zu seinen Eltern durch. Dann wird er Milchjunge,
aber anstatt die Milch auszutragen, liest er Schauerge-
schichten. Nach einem vergeblichen Versuch, im Maurer-
beruf unterzukommen, läßt er sich als Soldat anwerben.
In seiner freien Zeit schreibt er Gedichte und Lieder, zu-
nächst für sich.

Mit  seiner  Truppe  kommt er  nach  Südafrika.  Eine
Dame wird auf seine Gedichte aufmerksam und führt ihn
in die Gesellschaft ein … Er macht mit Kipling und Mark
Twain Bekanntschaft. Allmählich nimmt er zu den politi-
schen Problemen und zu der Rassenfrage Stellung.  Er
schreibt für Zeitungen und ist ständig bedacht, seinen
Stil  zu  bessern  und  zu  vervollkommnen.  Das  Leben
bringt ihn mit einflußreichen Schriftstellern und Politi-
kern  zusammen.  Er  nimmt  seinen  Abschied  von  der
Truppe und wird Berichterstatter. In Kapstadt erscheint
sein erstes Buch, »Die mißlungene Sendung«, ein Band
Gedichte, die sich stark an Kipling anlehnen.

Inzwischen bricht der Burenkrieg aus, in dem er Be-
richterstatter großer englischer Zeitungen wird. Da er
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die strenge Zensur des Oberkommandierenden Kitche-
ner durchbricht, kommt er in große Schwierigkeiten. Die
nächsten Jahre bringen ihm einen Erfolg – er wird Chef-
redakteur  des  Johannisburger  »Rand  Daily  Mail«,  die
heute eins der größten Blätter Südafrikas ist. Diese Pe-
riode in Johannisburg bezeichnet Wallace selbst als »die
großartigste Zeit seines Lebens«. Er ist Schriftleiter ei-
nes vielversprechenden Blattes, hat ein Gehalt von zwei-
tausend Pfund Sterling und kommt mit vielen bedeuten-
den Menschen zusammen. Dann erfaßt auch ihn die Spe-
kulationspsychose,  mühelos  gewinnt  er  große Vermö-
gen, verliert wieder alles, seine Stellung bricht zusam-
men, und er kehrt bettelarm nach London zurück. North-
cliffe gibt ihm neue Anstellung.

In den großen Gerichtshöfen Londons bereichert er
als Berichterstatter kriminalistischer Sensationsprozesse
seine Menschenkenntnis. Als Journalist macht er große
Reisen,  kommt nach  Kanada,  nach  Madrid,  nach  Ma-
rokko. Nicht befriedigt von seinem Beruf, gründet er, da
kein  Verleger  seine  Schriften  herausgeben  will,  einen
Selbstverlag, um seine Werke zu veröffentlichen. Er will
sich »einen Ruf als Erzähler schaffen, und wenn er dabei
Bankerott machen soll«. Und er macht Bankerott. Northc-
liffe hilft ihm wieder. Während des Weltkrieges ist er Mili-
tärberichterstatter für die »Birmingham Post«: Schließ-
lich gelingt es ihm, sich als Berichterstatter durchzuset-
zen und als freier Mann seinen eigenen Plänen und Ideen
zu leben.
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Wallace ist  ein Schriftsteller von außerordentlicher
Fruchtbarkeit. Er schrieb hauptsächlich Detektivromane,
aber seine afrikanischen Novellen besitzen größeren li-
terarischen Wert.  Er selbst schreibt über ihre Entste-
hung: »Als ich die Küste (die Westküste Afrikas) auf und
ab fuhr, ehe ich das Kongogebiet betrat, sprach ich mit
Beamten und erfuhr von ihnen die Sagen über die alten
Kolonialbeamten: Von jenem Beamten, der in Grand Bas-
sam drei Missetäter mit eigener Hand aufhängte, von son-
derbaren und unheimlichen Palavern, die im Busch gehal-
ten wurden; von Zauberdoktoren, Ju-jus und Fetischen;
von Liberia  und seinen englisch sprechenden Negern;
von dem sonderbaren Sklavenvolk von Angola, das noch
für eine Flasche Kunstrum gekauft und verkauft wird. In
der Tat – ich heimste eine Unmenge von Wissen und Er-
fahrungen ein, die ich niemals aufbrauchen werde.«

Wallace  hat  mehrere  Bände  afrikanischer  Novellen
veröffentlicht.  In  diese  Reihe  gehört  auch  der  vorlie-
gende Band.  Die  packenden kleinen Geschichten sind
dem Leben abgelauscht und ranken sich um bestimmte
Typen. Sanders, Hamilton, Bones, Bosambo waren und
sind lebende Menschen. Die afrikanischen Novellen zeich-
nen sich besonders durch einen eigenartig trockenen,
aber köstlichen Humor aus und sind packend und span-
nend geschrieben. Wallace macht aus Taten keine Hel-
dentaten, aus tapferen, pflichtbewußten Menschen keine
Übermenschen.  Jeder  Überschwang  liegt  ihm  fern.
Knapp, fast sparsam geht er mit den Worten um, und des-
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halb sind sie gewichtig und gehaltvoll. Seine meisterhafte
Erzählungskunst gibt ein unübertreffliches Bild des äqua-
torialen Westafrika. Der Leser hat neben der reizvollen
Lektüre noch den Gewinn, ein Stück interessanter Kul-
tur- und Kolonialgeschichte kennenzulernen.

Ravi Ravendro1

Ravi  Ravendro  war  der  bekannteste  Übersetzer1.
der Werke Wallace’ ins Deutsche  <<<
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Geschichten
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Das Gesetz der Vier

KRIMINALERZÄHLUNGEN

Der Mann von Clapham

»Die Verteidigung hat behauptet, Mr. Noah Stedland sei
ein Erpresser und habe infolge seiner Drohungen eine
große Summe von dem Angeklagten erhalten. Der Ge-
richtshof  kann  diese  unbewiesene  Behauptung  nicht
ohne weiteres  annehmen,  besonders  da  die  Aussagen
des Angeklagten nicht unter Eid geleistet wurden.  Sie
wurden  zwar  beim Zeugenverhör  erwähnt,  es  konnte
aber nicht der geringste Beweis dafür erbracht werden.
Die Verteidigung hat nicht einmal gesagt, welche Art von
Drohung Mr. Stedland anwandte …«

Die glänzende Rede des  Staatsanwalts  machte den
besten Traditionen des Gerichtes Ehre, und die Geschwo-
renen einigten sich auf »Schuldig«, ohne sich zu einer
längeren Beratung zurückzuziehen.

Eine Bewegung ging durch den Gerichtssaal, und man
hörte  ein  Raunen und Flüstern,  als  der  Richter  seine
Hornbrille aufsetzte und zu schreiben begann.

Der  Angeklagte  saß  hinter  den  großen,  eichenen
Schranken und schaute ermutigend eine junge Frau an,
die ihm ihr Gesicht zuwandte. Er war bei dem Spruch
der Geschworenen nicht erbleicht und richtete jetzt den
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ernsten Blick wieder auf die Gestalt des Richters, der in
einem braunroten Talar und einer weißen Perücke dort
oben saß und so eifrig am Schreiben war. Er wunderte
sich, was ein Richter unter diesen Umständen wohl sch-
reiben mochte. Ob er den ganzen Tatbestand noch ein-
mal kurz zusammenfaßte? Der Angeklagte war ungedul-
dig. Nachdem sein Schicksal besiegelt war, hatte er nur
noch den einen Wunsch, möglichst bald mit allem fertig
zu sein; der Aufenthalt in diesem großen, hohen Gerichts-
saal, aus dem ihm viele verschwommene Reihen von Ge-
sichtern entgegenstarrten, war qualvoll. Er konnte den
Anblick des gleichgültigen Verteidigers und vor allem der
beiden Männer nicht mehr ertragen, die in der Nähe des
Rechtsanwaltes saßen und ihn scharf beobachteten.

Er hätte gern gewußt, wer sie waren und welches In-
teresse sie an dem Ausgang dieses Prozesses hatten. Viel-
leicht waren es Schriftsteller aus dem Ausland, die hier
Eindrücke  sammeln  wollten.  Sie  hatten  jedenfalls  ein
fremdländisches Aussehen. Der eine war sehr groß (das
hatte er bemerkt, als er einmal aufgestanden war), der an-
dere war klein und hager und sah fast wie ein Jüngling
aus, obgleich sein Haar schon ergraut war. Beide waren
glattrasiert, trugen schwarze Anzüge und hielten breitk-
rempige, weiche, schwarze Filzhüte auf ihren Knien.

Ein Räuspern des Richters störte den Angeklagten in
seinen Betrachtungen.

»Jeffrey Storr«, sagte der Richter, »auch ich bin mit
dem Spruch der Geschworenen durchaus einverstanden.
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Sie behaupten, daß Stedland Sie um Ihre Ersparnisse ge-
bracht habe und daß Sie in sein Haus einbrachen, um die
Bestrafung dieses Mannes selbst in die Hand zu nehmen
und Ihr Geld und ein Schriftstück wieder zu erhalten. Sie
sind zwar nicht näher auf den Charakter dieses Schrift-
stückes eingegangen, haben aber vorgebracht, daß es die
Schuld Mr. Stedlands beweisen würde. Solche Behauptun-
gen können nicht ernstlich von einem Gerichtshof in Be-
tracht gezogen werden. Ihre Geschichte klingt so, als ob
Sie von diesen berühmten, besser, berüchtigten Leuten
gelesen hätten, die man die ›Vier Gerechten‹ nennt. Sie
trieben ihr Wesen vor einigen Jahren, aber nun ist ihrer
Tätigkeit  glücklicherweise  Einhalt  geboten.  Sie  hatten
sich die Aufgabe gesetzt, dort zu strafen, wo das Gesetz
versagte. Es ist eine maßlose Überheblichkeit, anzuneh-
men, daß das Gesetz jemals versagt. Sie haben ein ver-
dammenswertes Verbrechen begangen,  und besonders
der Umstand, daß Sie im Augenblick Ihrer Verhaftung im
Besitz einer geladenen Schußwaffe waren, fällt bei der
Beurteilung Ihrer Tat erschwerend ins Gewicht. Ich ver-
urteile Sie zu sieben Jahren Zuchthaus.«

Jeffrey  Storr  verneigte  sich,  und  ohne  noch  einen
Blick auf die junge Frau zu werfen, wandte er sich kurz
um und stieg die Stufen hinunter, die zu den Zellen führ-
ten.

Die beiden fremdländisch aussehenden Herren,  die
das Interesse und den Unwillen des Angeklagten erregt
hatten, waren die ersten, die den Saal verließen.
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Als sie auf der Straße angelangt waren, blieb der Grö-
ßere der beiden stehen.

»Wir wollen auf die Frau warten«, sagte er.
»Ist er mit ihr verheiratet?« fragte der Kleinere.
»Ja,  sie  haben in  der  Woche geheiratet,  in  der  er

törichterweise sein Geld fortgab. Es war doch ein merk-
würdiger Zufall, daß der Richter gerade heute die ›Vier
Gerechten‹ erwähnte.«

Der andere lächelte.
»In demselben Gerichtssaal wurdest du zum Tode ver-

urteilt, Manfred.«
»Ich war neugierig, ob sich der alte Gerichtsdiener

noch auf mich besinnen würde. Man sagt, daß er kein Ge-
sicht vergißt, das er einmal gesehen hat, selbst nach vie-
len Jahren nicht. Aber scheinbar hat es Wunder gewirkt,
daß ich meinen Bart abnahm. Ich habe den Mann sogar
angeredet, ohne daß er etwas merkte. Aber hier kommt
sie.«

Glücklicherweise war die junge Frau allein. Ein schö-
nes Gesicht, dachte Gonsalez, der Jüngere von beiden.
Sie trug den Kopf hoch und stolz und weinte nicht. Gon-
salez und Manfred folgten ihr zur Newgate Street, und
als sie die Straße nach Hatton Garden überquerte, re-
dete Manfred sie an.

»Entschuldigen Sie bitte, Mrs. Storr.«
Sie wandte sich um und sah den Fremden argwöh-

nisch an.
»Wenn Sie ein Reporter sind –«, begann sie.
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»Das  bin  ich  nicht«,  erwiderte  Manfred  lächelnd.
»Auch bin ich nicht einmal ein Freund Ihres Mannes, obg-
leich ich eigentlich vorhatte, Ihnen das vorzulügen. Dann
hätte ich wenigstens eine Entschuldigung dafür gehabt,
daß ich Sie hier auf der Straße anspreche.«

Seine Offenherzigkeit machte Eindruck auf sie.
»Ich möchte nicht über Jeffrey sprechen«, sagte sie.

»Ich habe nur den einen Wunsch, allein zu sein.«
»Das kann ich verstehen«, meinte er mitfühlend. »A-

ber ich wünschte, ich wäre ein Freund Ihres Mannes, viel-
leicht könnte ich ihm helfen. Die Geschichte, die er vor
Gericht erzählte, ist wahr – das ist doch auch deine An-
sicht, Leon?«

»Sie ist  ganz bestimmt wahr«,  bestätigte Gonsalez.
»Ich habe besonders seine Augenlider betrachtet. Wenn
ein Mann lügt, zwinkert er bei jeder Wiederholung seiner
unwahren Behauptung. Hast du noch nicht bemerkt, Ge-
orge, daß Männer nicht lügen können, wenn ihre Hände
zusammengepreßt sind, daß aber Frauen die Hände da-
bei falten?«

Mrs. Storr sah Gonsalez verwirrt an. Sie war nicht in
der Stimmung, einen Vortrag über die Physiologie des
Ausdrucks über sich ergehen zu lassen. Selbst wenn sie
gewußt hätte, daß Leon Gonsalez der Verfasser dreier
großer Bücher war, die sich den besten Werken Lombro-
sos oder Mantegazzas an die Seite stellten, hätte sie ihm
nicht zugehört.

Manfred unterbrach seinen Freund.
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»Wir  glauben  wirklich,  Mrs.  Storr,  daß  wir  Ihren
Mann befreien  und seine  Unschuld  beweisen können.
Aber wir müssen soviel Material über den Fall sammeln,
wie es nur möglich ist.«

Sie zögerte einen Augenblick.
»Ich wohne in der Grays Inn Road – vielleicht haben

Sie die Güte, mich zu begleiten…
Mein Rechtsanwalt glaubt nicht, daß es Zweck hat, Be-

rufung einzulegen«, fuhr sie fort, als die beiden Freunde
sie in die Mitte genommen hatten und neben ihr hergin-
gen.

Manfred schüttelte den Kopf.
»Das Berufungsgericht würde das Urteil nur bestäti-

gen«, sagte er ruhig. »Wenn Sie keine anderen Beweise
vorbringen können als  heute,  ist  es  unmöglich,  Ihren
Mann zu retten.«

Sie sah ihn enttäuscht an, und er merkte, daß sie den
Tränen nahe war.

»Ich dachte… Sie sagten doch…?« begann sie unsi-
cher.

Manfred nickte. »Wir kennen Stedland und –«
»Das Merkwürdigste an Erpressern ist doch, daß die

Schädelerhöhung  am  Eintrittspunkt  des  Okziptalnervs
bei ihnen kaum bemerkbar ist«, unterbrach Gonsalez die
Unterhaltung nachdenklich.

»Mein Freund ist eine Autorität auf dem Gebiet der
Schädelkunde.«  George  Manfred  lächelte  entschuldi-
gend. »Ja, wir kennen Stedland. Seine Verbrechen sind


